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Abend . Ausgabe.
Wahrheit and Dichtung Aber China.
So ofl irgendwo ein verheerender Brand ausbricht , fehlt

es nicht an Leuten , die ihre Suppe an ihm zu kochen suchen.
Je länger die ganz Europa beängstigende Ungewißheit über
die Vorgänge in Peking andauert , desto günstiger findet ein
Thcil der Presse den Anlaß , durch allerlei Enten , denen sie
freien Flug gewährt , die Aufmerksamkeit de§ Publikums an¬
zuziehen . Londoner Blätter leisten darin alle Tage Er¬
staunliches . Aber auch in der kontinentalen Presse verleitet
der Wunsch , etwas recht „Sensationelles " zu bieten,
häufig zu Mittheilungen , bei welchen man nicht
leicht herausfindet , wo die Wahrheit aufhört und
die Dichtung anfängt und die , ob thatsächlich zu¬
treffend oder der Phantasie entsprungen , verwirrend und
für ihre Urheber nicht ohne Verantwortung sind . Dies gilt
in hervorragendem Maße von den Aenßcrungen , welche der
Berliner Korrespondent der Wiener „Neuen Freien Presse"
dem auf Urlaub in Deutschland befindlichen Sekretär der
deutschen Gesandtschaft in Peking . Herrn v. Goltz , in den
Mund gelegt hat . Diese Aenßerungen sind zwar einander
widersprechend , was den Glauben an ihre Anthenticität
einigermaßen abzuschwächen geeignet ist ; nichtsdestoweniger
verdienen einige von ihnen zurückbehalten und ge¬
prüft zu werden . Sollte sich Herr v . Goltz wirk¬
lich so scharf tadelnd über seine unglücklichen
Kollegen Vom Pekinger diplomatischen Corps , über ihren
Mangel an Scharfblick und Thatkraft ausgesprochen haben?
Das ist kaum wahrscheinlich . So urtheilt mau doch nicht
über Männer , die ihre Pflichttreue mit dem Leben besiegelt
haben und die fich nicht verlheidigen können ? Wenn Herr
v. Goltz , als er sich in Peking an der Seite seines tapferen
Chefs , Herrn v. Ketteler,  befand , anderer Meinung als
dieser und die anderen Gesandten über die Lage war und
schleunige Maßregeln für nothtvendig hielt , so muß er doch
wohl diesem darüber Meldung gemacht haben , und es müßte
sich dann eine Spur davon in den Berichten an
daZ Auswärtige Amt finden . ' Nach den amtlichen
Erklärungen des Staatssekretärs Graf Bülow lag
aber zu jener Zeit und auch noch später kein Anlaß zu
Besorgnissen um die Sicherheit der Gesandten in Peking
vor . Völlig unvereinbar mit dieser ruhigen Auffassung der
Lage muß es erscheinen , daß Herr v . Goltz briefliche Nach¬
richten aus Peking erhallen haben sollte — immer nach
dem genannten Korrespondenten — zufolge deren die Damen
der Bevollmächtigten sich in Voraussicht ihres entsetzlichen
Schicksals bereits mit Gift  vorgesehen hätten . Wenn ein
solcher Entschluß der Verzweiflung gefaßt wird , muß doch
bereits jeder Gedanke an Rettung gcschivunden sein . Hat
nun Herr v . Goltz , vorausgesetzt , daß er eine solche
Botschaft aus China erhalten hat , ungesäumt das Aus¬
wärtige Amt davon in Kenntniß gesetzt ? Wenn ja,
so enthielte das so klare Exposs des Grafen Bülow eine
Lücke und hätte nicht mehr die Autorität , die ihm von der

Diplomatie aller Mächte zugestanden wird , denn dann war
schon im Mai die Lage eine derartige , daß nicht mehr erst
vergebliche Worte mit dem Tsungli -Iamen verschwendet,
sondern gehandelt werden mußte . Hätte aber Herr v. Goltz
im Gegentheil , die Gefahr kennend , seine Wissenschaft
monatelang für Herrn Goldmann und die „ Neue Freie
Presse " aufgespart , so würde er sich niit einer furchtbaren
Verantwortung belastet haben . So oder so, es ist nöthig,
die Sache klarzustellcn , im Interesse des Ansehens ; welches
die deutsche Diplomatie zu dieser kritischen Stunde
im In - und Auslande beanspruchen muß . Herr v. Goltz
hat glücklicher Weise seine Rückreise nach China noch nicht
angetretcn ; es läßt sich also leicht feststellen , ob man es mit
wahrheitsgemäßen Mitthcilungcn oder nur mit Flunkereien
eines vielleicht mit ernsthaften Angelegenheiten weniger ver¬
trauten Interviewers zu thun hat , der einem Beamten
dankbar und gefällig zu sein glaubte , indem er ihm eine
diplomatische Ueberlegenheit und ein Voranswissen an-
phantasirte , die , namtenlich wenn sie rechtzeitig  ver-
werthct werden , nicht hoch genug zu schätze« sind . Hoffentlich
erfährt man bald amtlich , was in den Depeschen der „ Neuen
Freien Presse " aus Berlin Wahrheit und was Dichtung ist.

Der Aufstand in China.
L . Berlin , 19. Juli.

Hier liegt bisher keine irgendwie glaubhafte Bestätigung
der Meldungen vor , wonach die Gesandten und ihre Familien
in Peking noch am Leben sein sollen . Die Thätigkeit der
Mächte kann jedenfalls durch solche Nachrichten , die immer¬
hin einen letzten Hoffnungsschimmer lassen , nicht in ihrer
Energie beeinträchtigt werden . Unbestätigt ist auch das eng¬
lische Telegramm von einer Schlacht zwischen dem Gouverneur
von Schantung und dem General Tung , der hierbei eine
schwere Niederlage erlitten haben soll . Unbestätigt ist endlich
die Meldung eines hiesigen Blattes , daß ein Corps von
15,000 Japanern in Tschifu gelandet worden sei . — In hiesigen
militärischen Kreisen wird darauf aufmerksani gemacht , wie
beträchtlich die Angaben über die Stärke der Chinesen
bei Tientsin auseinandergehen . Das „Militär -Wochenblatt"
hatte die Trnppenzahl auf nur 40,000 beziffert , in Peters¬
burg nimmt man an , daß es 150,000 mit 221 Kanonen
sind . Hier hat man aus diesen russischen Angaben den
Eindruck , daß an der Newa die große » Zahlen bevorzugt
werden . Dieselbe Wahrnehmung ist auch bisher schon bei
den aus Petersburg kommenden Schätzungen der Stärke des
Feindes gemacht worden . Jederffalls ist es auffällig , daß
man dort ganz genau wissen will , die chinesische Artillerie
bei Tientsin betrage 221 Kanonen , keine mehr und keine
weniger . — Die Meldung der Pariser „ Libertö " , daß
zwischen der französischen Regierung und den Kabinetten
von Petersburg , Berlin und London über die Einsendung
von mindestens je 40,000 Mann verhandelt werde , welche
Truppenzahl Frankreich seinerseits zu stellen bereit sei,
wird an militärischen Stellen vorläufig nur als Versuchsballon
betrachtet .' Die Führung und die Verpflegung eines inter¬
nationalen Heeres von über 200,000 Mann würde

nach Ansicht der betreffenden Kreise eine Häufung der schon
vorhandenen Schwierigkeiten bedeuten , ohne das Endziel
besser zn sichern, als es durch eine Truppenmacht von
höchstens 100,000 Mann zu erreichen wäre . Man darf
einstweilen die Nachricht von Verhandlungen über diese
weittragende Frage bezweifeln . — Der hiesige chinesische
Gesandte hat , wie verlautet , auf die vom Grafen Bülow
verhängte Depeschencensur nicht weiter reagirt . Er dürfte
sich also wohl stillschweigend fügen . Die Mittheilung an
den Gesandten ist in verbindlichen Formen erfolgt , aus
denen der fremde Diplomat entnehmen konnte , daß nicht
Mißtrauen gegen seine Person vorliegt , sondern daß nur
der Zwang der Umstände die völkerrechtlich allerdings unge¬
wöhnliche Maßregel veranlaßt hat . Vor Allem ist der
Schritt nicht im Sinne des Abbruchs der diplo¬
matischen Beziehungen aufzufassen . Die Mächte mögen
sonst nicht so einig sei», wie es scheint , wie
es aus gebotenen Klugheitsgründen dargestellt wird,
aber darüber jedenfalls besteht unter ihnen keine Meinungs¬
verschiedenheit , daß der Krieg nicht formell erklärt werden
soll . In Petersburg hat man sich von dieser Linie nicht
einmal durch das Uebergreifen der Bewegung ans russisches
Gebiet abdrängen lassen . Die Vorbereitung der Expedition
nach Peking wird in Tientsin mit der Sorgfalt geschehen,
die das schwierige Unternehmen erfordert , wobei vor Allem
zu berücksichtigen ist , daß ein Fchlschlag , wie er beim übereilten
Losschlagen drohen könnte , die verhängnißvollste moralische
Rückwirkung auf die Chinesen üben müßte . — Die Frage eines
Verbots der Waffeneinfuhr nach China ist bisher nicht end¬
gültig geregelt worden . Es scheint , als ob es nach . den
Verhandlungen vorgezogen werden wird , keine internationale
Vereinbarung in bindender Form zu treffen , sondern e.»
jedem Staat zu überlassen , wie er das Erforderliche durch
selbständige wirksame Anordnungen thun will . Wie gemeldet
wird , und ivie auch wir erfahren , sind deutscherseits die
Firmen , die Lieferungen für China übernommen hatten,
unter der Hand ersucht worden , auf die Ausführung des
Geschäfts einstweilen zu verzichte » . Selbstverständlich wird der
„Wunsch " prompt erfüllt werden . — Die Nachricht , daß der
Gouverneur von Schantung gegen den General TungzuFeid ge¬
zogen sei, von der schon eben gesagt war , daß hier bisher
keine Bestätigung vorliege , klingt wenig wahrscheinlich , da jetzt
gcntcldct wird , wie dieser Gouverneur gegen die chinesischen
Christen seiner Provinz vorgcht . Mit der Objektivität , die
mau auch den Feinden schuldet , kann anerkannt werden , daß
sich die hohen chinesischen Beamten der Küstenprovinzen als
vollendete Diplomaten bewähren , wenn Diplomatie gleich¬
bedeutend ist mit äußerster Gewissenlosigkeit und klnzster
Benutzung aller Mittel zum Zweck.

Die Kämpfe um Tientsin.
wb . Berlin , 19 . Juli . Vom Chef desKreuzergeschwoders ging

nachstehcnde Meldung aus T a ku vom 16 . d. ein : Kapitän Usedom
meldet : Infolge der Angriffe am 13 . d. wurde am 14 . Früh dem
Sturm der umwallten C hiucscustadt vor Tientsin durch die Japaner,
Engländer und Amerikaner kamn noch widerstanden . Die Stadt

ist in den Händen der Verbündeten . Ans der Ostseite kämpften am
14 . noch die Russen um den Besitz des chinesischen Lagers . Am
15 . d . Früh wehten auf der Citadetlc und im chinesischen Lager

Goethe und die Uotur.
Darin werden gewiß Alle einig sein , die überhaupt je

über unseren deutschen Dichterfürsten nachgedacht haben —
zu welchen Resultaten dies Nachdenken auch immer sie ge¬
führt haben möge — : daß Goethe einer der gesundesten
und gebildetsten aller Menschen gewesen ist . Wie dieser
schöpferische Geist über den Werth und das Verhültniß von
Stadt und Land gedacht und sich geäußert hat , das mag
gerade in diesen Wochen und Tagen auf besonderes Interesse
rechnen dürfen , wo die Städter , voran die Großstädter , den
Lärm und die Last der Stadt mit dem „Lairde " im weitesten
Sinne für einige Zeit vertauschen . Wir entnehmen unter
diesem Gesichtspunkt der neuesten Nummer der Zeitschrift
„Das Land " von Heinrich Sohnrey einige Stellen aus
einem interessanten Aufsatz von Dr . W . Bode -Weimar über
das zeitgemäße Thema „ Goethe als Landmann " .

Goethe wuchs in einer größeren Stadt auf und studirte
in zwei großen Städten . Aber fast noch als Jüngling be¬
trat er die ländliche Kleinstadt Weimar , und da blieb er
ein langes Leben hindurch bis zum letzten Athemzuge . Prak¬
tisch entschied er sich also für ein kleines , stilles Nest . Man
glaube nicht , daß ihn Berlin , Wien und auch Paris , wohin
ihn Napoleon einlud , nicht lockten ; er dachte sich manchmal
aus , daß er von solchem Mittelpunkt aus doch ganz andere
Kräfte in Bewegung setzen könnte , daß er dort auch für
seine eigene Belehrung und Anregung viel mehr finden
würde als im armen kleinen Weimar , wo im Jahre 1800
der Kunst - und Alterthumsfrennd jedes Museum , der Musik¬
freund eine wirkliche Oper , ja sogar einen bescheidenen Ge¬
sangverein vermißte . Es war auch nicht die Fürstengunft,
der Freundeskreis oder die Gewohnheit allein , die ihn fest¬
hielten , denn auch Goethe hatte Zeiten , wo er zornig auf

/ aste Welt , seinen Freund und Herzog nicht ausgenommen,

mar . Auch hatte er dies und das an Weimar auszusctzen;
auf das „sibirische Klima " hat er tausendmal gescholten,
den italienischen Himmel , die süddeutsche Wärme hat er oft
vermißt . Eins , was ihn fcsthielt , war gerade seine Ucber-
zcugung , daß der Mensch in nächster Nähe der Natur am

besten gedeihe . Das bemerkte er , als er 1797 seine Vater¬
stadt Frankfurt besuchte . „ Sehr merkwürdig ist mir aus¬
gefallen, " schrieb er an Schiller , „ wie es eigentlich mit dem
Publico einer großen Stadt beschaffen ist . Es lebt in einem
beständigen Taumel von Erwerben und Verzehren , und das,
was wir Stimmung nennen , läßt sich weder hervorbringcn
noch mittheilen . Alle Vergnügungen , selbst das Theater,
sollen nur zerstreuen , und die große Neigung des lesenden
Publikums zu Journalen und Romanen entsteht eben daher,
weil jene immer und diese meist Zerstreuung in die Zer¬
streuung bringen ."

In einem Gespräche , das er im Jahre 1828 mit Ecker¬
mann hatte , nahm er noch viel entschiedener Partei für das
Dorf und die ländliche Stadt . „ Unsere Zustände sind viel
zu künstlich und komplizirt , unsere Nahrung und Lebens¬
weise ist ohne die rechte Natur , und unser geselliger Verkehr
ohne eigentliche Liebe und Wohlwollen . Jedermann ist fein
und höflich , aber Niemand hat den Muth , gemüthlich und
wahr zu sein , sodaß ein redlicher Mensch mit natürlicher
Neigung und Gesinnung einen recht bösen Stand hat . Man
sollte oft wünschen , auf eiucr der Südseeinseln als so¬
genannter Wilder geboren zu sein , um nur einmal das
menschliche Dasein ohne falschen Beigeschmack durchaus rein
zu genießen . Und das Ucbel häuft sich von Generation zu
Generation ."

Bei solchen Anschauungen mußte Goethe ein ländliches
Leben führen , wie er es die Helden in seinen Dichtungen
auch allermeist führen läßt . Er lebte stets so viel in Gärten
und nahe den Feldern und Wäldern , wie seine Arbeiten

nur irgend gestalteten . Schon als Straßburger Student
war er ein rüstiger Wanderer , und er kam nicht nur bis
zur Pfarrerslochtcr in Sesenhcim , sondern bis zu den
Gruben im Saargebiet . Als Frankfurter Advokat lebte er
tagelang auf der Landstraße wie ein Bote ; zwischen dem
Taunus , deni Rhein , dem Main und dem Odenwald
wanderte er hin und her;  zuweilen ging er in seine Vater¬
stadt zu einem Thorc hinein , aß in einem Gasthofe , und
dann zum anderen wieder heraus . Seine Darmstädter
Freundinnen nannten ihn den Wanderer oder Pilger.
Ebenso trieb er es bald darauf in Wetzlar , wie wir im
„Weither " Nachlesen können . Als er nach Weimar kam , schuf
er einen förmlichen Naturkultus um sich. Jahrelang wohnte
er in seinem Gartenhause , in lauen Nächten schlief er in seinem
Garten , „ Erdulin " nannte er sich selber . Er spricht von
seinem „Erdgeruch " und „ Erdgcfühl " , ihm ist wohl in
Klüften , Höhlen und Wäldern . Auch seine Umgebung steckte er
an . „Sauge den Erdsaft , saug ' Leben Dir ein !" räth -Karl
August in einer poetischen Epistel der Frau v. Stein . „Mir
ist nirgends so wohl , bis ich meinen Stab in der Hand
habe , um unter meinen Bäumen zu leben und den un¬
endlichen Erdgeist einzuziehen " , schreibt Wieland , der früher
von einem Erdgeist nicht geträumt hatte . „Der Statthalter
von Erfurt war einige Tage bei uns und ist auch nicht ohne
Erdgeruch entlassen worden " , meldet Goethe vergnüglich dem
Minister v. Fritsch . Schiller , der am liebsten im Reiche
der Gedanken lebte , war bei seinem ersten weimarischen
Besuche ganz verdrießlich über „das bis zur Affektion ge¬
triebene Attachement an die Natur " .

Schiller mußte sich vor jedem Windzüge in Acht nehmen,
Goethe bewies noch als Achtzigjähriger seine Abhärtung,
und in jüngeren Jahren überstand er Strapazen , an die
zu seiner Zeit Niemand dachte . Er badete auch im Winter
in der Ilm , obwohl das Baden selbst im Sommev damals
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russische Fahnen. Damit ist die Eroberung der Stadt beendet.
Usedom meldet über das Gefecht am 18.Früh: Ich war im Haupt-
anartierdcsViceadmiralsAlexejew. Betheiligt warendle Compagmee»
Weding von der„Gcfion" und der„Irenes Kopp von der„Kaiserin
August«" unter dem Oberbefehl Wcmgers. Eine Stunde nach
Beginn des Angriffs fand 600 Meter von der dcntschcn und
russischen Infanterie eine ungeheure Explosion statt, sodaß viele
Leute umfielcn und die Maulthiere der französischen GebiMartillerie
durchgingen. General Stöffel war der einzige leicht Verwundete
dabei und konnte nach einer Stunde weiter führen. Er äußerte, er
habe nie bessere Soldaten als unsere Matrosen gesehen. Stössel hat
bei allen Kämpfen um Tientsin die Russen und Deutschen hervor¬
ragend geführt. Daß die Deutschen an diesem Tage so wenig
Verluste hatten, liegt am sehr schiiellen sprungweisen Vorgehen. Ilm
sieben Uhr hatten wir gemeinschaftlich mit den Russen die chinesische
Stellung mit zwölf Geschützen genommen. Unsere Leute machten
um neun Uhr einen frischen Eindruck trotz zehnstündigen Marsches.
Wir wurden in diesen Stellungen mit den Geschützen von der
Citadelle bis elf Uhr beschossen, jedoch ohne Verluste. Nur erhielt
v. Wolf beim Abmarschiren nach der Ablösung durch frische Russen
einen Sbrapnel ins Knie. Die ermüdeten Compagnieen rückten gegen
ein Uhr in ihre Quartiere. Am 14.Früh war Usedom mit zweiReserve-
Compagnieen, die aber nicht gebraucht wurden, für kurze Zeit in der
Chincscnstadt, die bereits in Brand gesteckt und verwüstet worden
war. Der größte Antheil an deren Eroberung fällt den Japanern
zu. In der letzten Zeit hatte die immer zahlreichere chinesische
Artillerie immer heftiger geschossen, selbst das verhaltnißmaßig gut
geschützte deutsche Konsulat, die Bank und das Klubhaus, worin
unsere Verwundeten sich befinden, wurden fast täglich getroffen.
Dies hinderte das nothwendige Ausrnhen zwischen den großen
Marschstrapazen. Der Erlaß des Kaisers Wilhelm, betreffend Be¬
lohnung für die Befreiung der in Peking eingeschloffenen Fremden,
findet bei allen Nationen dankbare Aufnahme. Der Erlaß ist ver¬
breitet worden. Der japanische Konsul in Tientsin hofft. Boten
für Peking zu finden. Am 15. und 16. d. M. trafen etwa tauicnd
Japaner ein, der erste Tbeil der in Aussicht gestellten Division, am
16. d. M. ein Dampfer mit indischen Truppen.

Die deutsche Berlustliste
in den weiter zurückliegendenKämpfen vor und in Tientsin wird
durch eine Meldung des Geschwaderchcfs, ViceadmiralsBcndcmann,
ab Taku, 10. Juli, wie folgt ergänzt: Von den in Kämpfen des
Expeditionscorpsund in TientsinVerwundeten sind, abgesehen von
geineldeten Offizieren, noch jetzt als schwer verwundet anzusehen:
Von„Hertha" Matrose Gutschmidt: Schuß in den rechten Oberarm,
Matrose Borrmann: Schnßbruch des dicken obersten Krhlhaises; von
„Hansa": Obersanitätsmaat Burmann: Schuß durch Hals und rechte
Schulter ,FeucrwerkSmaat Helwig: Schuß durch die Lebcr;von „Kaljerin
Augusta": Bootsmanusmaat Eckert: Schnßbruch des rechten Ober¬
arms, Matrose Fröhlich: Zersplitterung des rechten Unterarms,
letzterer amputirt; vom „Gcjion": Obermatrose Zrmmermann:
Schußwunden im Kopf, Verlust des rechten Auges; Matrose
Zannscn: Schuß in linkes Auge, Heizer Otto:, Schuß rü den
Unterleib; vom See-Bataillon: Seesoldat Kupfer: Unterkiefer
»erschiuettert(Schluck- Pneumonie), Seesoldat Jost : Schuß
in die linke Wange, Verlust des Gehörs links, See¬
soldat Richter: zwei Schußbrüche des linken Oberarms.
Nach Mittheilung des deutschen Gouverneurs ans Tsingtau setzt
fich da« Seesoldaten-Detachement in Peking, dessen Vernichtung
nach heroischer Vcrtheidigung der unter seinem Schutz stehenden
Reichsangehörigen nunmehr leider wahrscheinlich ist, wie folgt zu¬
sammen: Führer: Oberleutnant Graf v. Soden, Sergeant Keller,
Gefreite Golitz, Günther, Tambour Sciffert, Seesoldnten Bcnecke,
Eberl. Jnickcr(?wahrscheinlich Ficker), Förster. Rentmeister, Strauß,
Schöuherr, Weißbarth, Brandt von der1. Compagnie, Unteroffizier
Block, Hornist Frenzel, Seesoldaten Mathies, Wolf1., Ebel, Eisenhut,
Hentschel, Becker, Tölle, Langer, Reßbach, Fröhlich, Hipp von der
zweiten Compagnie, Unteroffizier Fortkamp, Gefreite Loos, Wutz,
Edzards, Scesoldaten Vorast, Masuhr, Mittler, Gugel, Grämlich,
Peetz Rheinhardt von der dritten Compagnie, Vicefeldwebel Morgen¬
stern, Unteroffizier Danch, Gefreite Kelm, Straßbnrg, Scesoldaten
Berger, Horn, Hohnke, Kaussen, Klaus. König, Meinl,ardt, Motbs,
Koch von der vierten Compagnie, Obersanitätsgast Dose von der
zweiten Werftdivision.

Die Rüsttmge» der Mächte.
hd. Berlin , 19. Juli . Das ostasiatische ExpeditionScorps

wird, wie jetzt bestimmt ist, in der Zeit vom 27. Juli bis zum
3. August von Bremerhaven auf 10 Dampfern des Norddeutschen
Lloyd und der Hamburg-Amerika-Packctfahrtgesellschaft absahren.
In Bremen hat sich ein Comitö gebildet, welches eine Bewachung
der Mannschaften mit Butterbroden, Bier und Cigarren vorberertet.

Irä. Krrtin , 20. Juli . Das „Berliner Tageblatt" meldet, daß
das in München formirte bayrische zweite Bataillon des 4. In¬
fanterie-Regiments des deutsch-ostasiatischen Expeditionscorps am
2. August von München über Tirol nach Genua abgeht, wo die
Einschiffung nach China erfolgt. Das Bataillon erhielt neue
Gewehre und wurde vom 18. bis 20. Juli durch einen Hauptmann
und mehrere Unteroffiziere der preußischen Jnfantcrie-Schießschule
in der Kenntniß und Handhabung dieses Gewehres ausgebildet. —
Wie dasselbe Blatt aus Danzig  meldet, wird die Reserve-Panzer-
Division am 27. Juli vollständig aktivirt sein. Den Oberbefehl
hat Korvettenkapitän Reitzke. Die Schiffe„Mücke" und „Krokodil
treten sofort der Division bei.

hä. Krrtin , 19. Juli . In einigen Blättern wird die Be¬
fürchtung ausgesprochen, die Transportdampfer, welche die beiden
deutscheii Infanterie-Bataillone nach Taku bringen, könnten, wenn
sic ohne Bedeckung die chinesischen Gewässer passiren, von chinesischen

?;

Kreuzern angegriffen werden. Wie die„Post" meldet, theilt man
diese Bcsorglllß an unterrichteter Stelle nicht. Die chinesischen
Kreuzer liege» zur Zeit auf dem Pangtsekiang und werden von
mehreren Kriegsschiffe» der verbündeten Nationen scharf bewacht,
odaß ihrer Bewegungsfreiheit enge Grenzen gezogen sind.

Man nimmt hier als sicher an. daß die europäischen Ingenieure
und Instrukteure, welche sich an Bord der chinesischen
Kreuzer befinden,, bei Ausbruch der Feindseligkeiten gegen die
Fremden sofort den Dienst quittirt haben. Sollte aber vielleicht
infolge unvorhergesehener Zwischenfälle den deutschen Transport-
Dampfern bei ihrer Fahrt Schutz gewährt werden »missen, ,o
würden die nöthigen Maßnahmen von deutscher Seite sofortS en werden. —Die Einkleidung der Mitglieder de?ost-chen Reiter -Regiments  ist nunmehr in der Kaserne des
ersten Garde-Ulanen-Regiments in Potsdam vollendet worden.
Jetzt wird mit den Ftlddienstübungen auf dem Bornstedter Felde
begonnen, nach deren Erledigung die Mannschaften nach Doberitz
zu Schießübungen gehen. Das Regiment besteht aus 3 Eskadronen
von je 200 Mann.

hd. London , 19. Juli . Blätternieldnngen zufolge ernannten
die Großmächte einstimmig den Lord Wolscley ziim Oberkonimandciir
der internntioiialen Truppen in China. (Hoffentlich zeigt der Lord
andere Qualifikationen, als eine Anzahl seiner Kollegen in Süd¬
afrika. D. R.)

wl>. Neapel , 19. Juli . Der König verweilte gegen Abend
längere Zeit iin Arsenal, wo er sich mit den höheren Offizieren, die
»ach China gehen, unterhielt. Darauf ging der König an Bord
der königlichen Pacht, von den Mannschaften der Kriegsschiffe mit
Hurrahs begrüßt, und fuhr bis zur Mündung des Hafens, um der
Abfahrt der Dampfer mit dem Expeditionscorps bcizuwohncn.Wahrend
die abfahrendeu Offiziere und Mannschaften, sowie die am Land befind¬
liche Menschenmenge den Monarchen mit Hochrufen begrüßten, batten
die Kriegsschiffe Flaggengala angelegt. Der König ließ alle nach
China gehenden Schiffe bei sich vorüberfahren. Abends wird der
König nach Rom ziinickkehren.

vcb. London . 20. Juli . Das „Reutcr'sche Büreau" meldet
aus Shanghai  vom 18. ds.: Der holländische Kreuzer„Holland"
ist hier eingelaufcn und bei de» Fremdenniederlassungen vor Anker
gegangen. Sein Erscheinen trägt zur Beruhigung der Fremden

_ In der nächsten Zeit wird ein Kabel zwischen Taku und
Tschif» gelegt.

hd. Polo . 20. Juli . Die Abfahrt der beiden Kriegsschiffe
„Kaiserin Elisabeth" und „Alpein" erfolgt morgen. Wie verlautet,
werden noch weitere Kriegsschiffe für den Krieg mit China ausgerüstet.

wb. Kimia . 19. Juli . (Reutermelduug.) Der stellvertretende
Komiuandant der Truppen in Indien, Palmer, erklärte in einer
Unterredung, cs sei unmöglich, weitere englische Truppen von Indien
nach China zu entsenden, bevor nicht das augenblicklich in Süd¬
afrika befindliche Kontingent zurückgekehrt sei, oder falls dasselbe
nicht in einem angemessenen Zeitraum durch erprobte Mannschaften
aus dem Kapland ersetzt werden könnte.

* * *

hd. Kerli «, 19. Juli . Auf die Bekanntgabe des Staats¬
sekretärs Grafen Bülow an den hiesigen chinesischen Gesandten be¬
züglich der Telegramm-Censur hat derselbe, wie wir zuverlässig er¬
fahren, bisher keine Antwort gegeben. Er wird voraussichtlich die
Sache auf sich beruhen lassen. - Was die europäischen Waffen¬
lieferungen an China aubetrifft, so dürfte das von mehreren
Blättern erwähnte offizielle Verbot doch auf Schwierigkeiten stoßen,
die vielfach übersehen werde». Es ist doch die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, daß noch feste Lieferungsverträge zwischen der
chinesischen Regierung und europäischen Waffeufabrlken laufen,
deren Nichterfüllung recht bedeutende Prozesse zur Folge haben
würden. Die Admirale in Taku üben indeß bereits jetzt eine
eingehende Kontrolle aus, um den Eingang von Waffen und Munition
in China zu verhindern.

hd. Kerli », 19. Juli . Wie der „Lokal-Anzeiger" aus bester
Quelle vernimint, dürfte den auf Peking marschirenden Truppen
die Parole: „Der Kaiser-Palast darf nicht zerstört werden mit aus
den Weg gegeben werden. Die Dentschcn nehmen diese Parole mit,
zugleich mit' dem Auftrag, auch in dieser Frage eine Ueberein-
stimmung mit den Verbündeten herbeizuführen. — Nach Londoner
Meldungen aus Kiautschou  vom 12. d. ist der Versuch, dreißig
deutsche' Missionare z» retten, gescheitert. Die Expedition habe
dieselben verfehlt. Die Missionare sind jetzt„i großer Gefahr.

wb. London , 19. Juli . Nach einer Depesche der „Daily
Expreß" aus Shanghai  von heute treffen dort fortwährend be¬
waffnete Chinesen ein, sodaß die Konsuln mit gemeinsamen Petitionen
aegen die militärischen Vorbereitungen der Chinesen sich wandten.
— Aus Tschifu  wird dem„Daily Expreß" vom 19.ds. gemeldet,
daß die Russen, nachdem sie von den Boxern mit beträchtlichen
Verlusten zur Räumung von Tientschwangtai und Tafchitschwan
gezwungen seien, in Niutschwang sich konzentrircn. Be, den Kämpfen
sollen von den Boxern 700 gefallen sein. - „Daily Mail" meldet
aus Shanghai  vom 19. d. M.: Der Vicckomg von Nanking hat
ein Dekret erhalten, das ihm befiehlt, nach Peking zu kommen.

hd. Kerlin , 20. Juli . Der neu ernannte diplomatische Ver¬
treter Deutschlands in China, Dr. Mumm v. Schwarzenstein,
reifte bereits gestern Abend nach Genua ab. Dort wird er sich am
24. d. M. auf dem deutschen Postdampfer„Preußen" einschiffen, um
sich direkt nach Shanghai zu begebe», wo er, wie die„National-
Zeitung" hört, einige Wochen zu verweilen gedenkt. -

hd. Kerli «, 20. Juli . Nach eiuem Telegramm des „Lokal
Anzeigers" Mus London  läßt sich der„Globe" folgende alarimrende
Nachricht aus Shanghai  telegraphiren: Rußland hat in der

letzten Zeit unter Connivcnz Li-Hung-Tschanas einige Untcr.
Handlungen mit dem Prinzen Tuan gepflogen. Eine Anzahl boher
Beamter der Pangtse-Provinzen ist für ein Bundniß mit Rußland,
ein Vicekönig ist jedoch dagegen. - Au« Shanghai  wird
tcleqraphirt, daß 8 russische Artillerie-Instrukteure im chinesischen
Dienst mit Gewalt von den Chinesen fcstgehaltcn werden und zur
Leitung der Geschütz-Bedienung in Tientsin gezwungen werden.
Einer von ihnen soll entflohen und mit gebundenen Händen bei
den vereinigten Truppen angclangt sein.

wb. Petersflnrg , 20. Juli . (Meldung der Ruff. Telegr.-
Agentur.) Nach Nachrichten, welche der Generalstab erhielt, ist die
Lage der russischen Bevölkerung in Charbin und im Sude» der
Stadt unverändert. Gegenwärtig ist die Sachlage derart, daß
irgendwelche Ucbcrraschungcn völlig undenkbar sind. Der Ober-
Hciehl ist dem General Gribski übertragen worden, dem als Bei-
HUlse zeitweilig General Subotisch beigcordnct ist.

Drntsches Reich.
* Kof- und prrsonal -Uachritflten. Der Kaiser  blieb

am Dienstag und Mittwoch an Bord der Pacht „Hohenzolleru
und nahm'die  Vorträge der Kabinetts-Vertreter entgegen. DnS
Wetter war sehr kühl und wechselnd. Gestern sollte d,e Abreisem
südlicher Richtung, vorläufig bis Molde, erfolgen. An Bord war
Alles wohl.

* Der GrflgroKflerzag von Kaden wird, wie man dem
Bad Landesboten" mitthcilt, seinen Wohnsitz vom1.' Januar ab

in Karlsruhe nehmen, d. h. also Koblenz verlasse». Es geschieht
dies auf Wunsch des Grvßhcrzogs, der eine Entlastung wünscht.
Der Großhcrzog beabsichtigt, das Amt als Generalin,pekteur der
5 Armee-Inspektion (14., 1b. und 16. Armeecorps) mederzulegen.
Man glaubt, daß der Erbgroßherzog der Nachfolger seines Vaters
in der5.Armee-Inspektion sein werde. Es habe» auch bte nöthigen
Vorbereitungen begonnen, um da» erbgroßherzogliche Palais m
Stand zu setzen.

* Zur « enleaiifirung dev gesummten Torpedomesrn«
hat die Marine-Verwaltung auf dem kürzlich Seitens der « ladt
Kiel an die Marine verkauften Terrain die Ausführung emes
»mfangreichen Baues projektirt. Die Gesainmtkosten beziffern fich,
dem„Lokal-Anzeiger" zufolge, auf 5 Millionen Mark.

* Rundschau im Reiche. Der Prinzregeut von Bayern
begnadigte  den wegen seiner Enthül lungen  über den scham¬
losen Priester Naiili wegen Beleidigung zu 300 Mk. verurtheilten
Schriftsteller Maximilian Gerard zu 50 Mk.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Die deutsche Volkspartei sowie die

radikale und nationale Gruppe des Abgeordnetenhausesnaben
beschlossen, beim Wiederzusainmentritt des Reichsraths eine Aitcr-
vellation wegen der Ausweisungen deutscher protestantischer Geist¬
licher aus Böhmen und Mähren an die Regierung zu ruhten und
gleichzeitig dieselbe aufzufordern, die Ausweisungsbefehlezuruck
zu nehmen. ' .

* Niederlande . Die Führer der nusständischen Hafenarbeiter
in Rotterdam  geben ihre Sache jetzt selbst verloren, wenn sie
auch in den sich rasch aufeinanderfolgenden Versammlungendre
täglich sich verminderndeAnzahl ihrer Anhänger zum Ansharren
ermahnen, denn sonst würden sie sich nicht in fortwährenden
Klagen über den znuehmeiiden Verrath ergehen.

* Qduwri*. In Zürich sprach Bebel in einer Ver-
sawmlimg die von über 100» Personen besucht war über die
chinesischen Wirren. Er prophezeite unter tosendem. Beifall den
Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaft, falls die Eifersucht
der Mächte in China einen Weltbrand entzünde.

* Hnanirn . Der Ministerrath beschloß am Mittwoch, daß
die Schullehrer anstatt von de» Gemeinden, direkt vom Staat be¬
zahlt werden sollen. Damit hört ein Verhaltnrß auf, das em
Schandfleck für Spanien war. Gegenwärtig schuldet Spanien den
Schullehrern für »och nicht gezahlte Gehälter rund zehn Millionen
Pesetas. _ __

Aus Stadl und Zand.
Wiesbaden,  20. Juli.

— Verfonal-Uachrichten. Den nachbenannten Personen ist
die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen mchtprenbischen
Insignien crtheilt worden, und zwar des Ritterkreuzes erster Ab-
theilnug des Großherzoglich sächsischen Hansordens der Wachsamkeit
oder vom weißen Falken: dem Dramaturgen beim Kgl. Theater in
Wiesbaden Major a. D. Laufs; „des Nitterkrenzes zweiter Ab-
tbciluna desselben Ordens: dem BurcauvorstehcrHofrath Win ter
und dem Kapellmeister Schlar,  beide beim Kgl. Theater m
W,eSbadni. ^ ^ tt Angestcllt: Naber,  Postassistent in
Eltville Ernannt: Postkassirer Üe der schar pr. Postdirek or tn
Eltville, zum Pos,direkter; Ortmann,  pr . Ober-Postsekrctar in
Wiesbaden, zum Ober-Postsekrctar. In den Ruhestand getreten.
Schröder,  Postmeister in Herborn, znm1. Oktober.

- Kur-flau». Wir machen die Kurhaus-Abonnenten(In¬
haber von Hiesigen- und Fremdenkartcn) darauf aufmerksam, daß
der Termin für die Lösung von Eintrittskarten zu ermäßigtem
Preise zu dem morgen, Samstag, von der Kurverwaltung an-
geküirdigten Sommerfeste mit großem Ball « amstag Mittag 12Uh.

nicht Sitte war; er besuchte die Alpen und den Brocken im
Winter, als diese„rauhen, unzugänglichenGebirge" auch
im Sommer nur sehr selten Besucher anlockien, und ihre
Schönheit nur von Wenigen erkannt wurde. Leibliche Kraft
und leibliches Wohlbefinden hielt er — auch darin den
meisten Zeitgenossen voraus— für Vorbedingungen guten
geistigen Schaffens. Zu Eckermann betonte er 1828, daß
die geniale Produktivität auch vom Körper abhünge. „Es
gab zwar eine Zeit, wo man in Deutschland sich ein
Genie als klein, schwach, wohl gar bucklig dachte; allein ich
lobe mir ein Genie, das auch den gehörigen Körper hat."
Und er rühmte Napoleon und seinen Liebling Byron.

„Es liegen produktiv machende Kräfte im Wasser und
ganz besonders in der Atmosphäre. Die frische Luft des
freien Feldes ist der eigentliche Ort, wo wir hingehören, es
ist, als ob der Geist Gottes dort den Menschen unmittelbar
anwehte und eine göttliche Kraft ihren Einfluß ausübte."

Es ist nicht sehr bekannt, daß Goethe eine Zeit lang
auch Rittergutsbesitzer war. „Eine unwiderstehlicheLust
nach dem Land- und Gartenleben hatte damals die Menschen
ergriffen", schreibt er in seinen Annalen von 1797. „Schiller
kaufte einen Garten bei Jena und zog hinaus. Wieland
hatte sich in Oßmanstädt angesiedelt. Eine Stunde davon,
am rechten Ufer der Ilm, ward in Oberroßla ein kleines
Gut verkäuflich." Es war ein Freigut, das seinem Besitzer
auch Stimme in den Landständen verlieh. Im März 1798
wurde der Kauf nach zweijährigen Verhandlungen ab¬
geschlossen, und am 22. Juni konnte er an Wieland
schreiben: „Meinen lieben Herrn Bruder in Apoll. und
Genossen in Ceres vermelde hierdurch freundlich, daß ich in
Oberroßla angelangt bin, um von meiner Hufe und dem
Zugehörigen Besitz zu nehmen. Wie mich nun eine so nahe

Nachbarschaft herzlich erfreut, so wollte ich hiermit höflichst

gebeten haben, morgen gegen Mittagszeit sich aus Euro
Palästen in unsere Hütten zu begeben, mit einem juri,tisch-
ökonomischen frugalen Mahle vorlieb zu nehmen und mir
nach langer Zeit ein fröhliches Wiedersehen zu verschaffen."
So lud er auch in den nächsten Jahren Herren und Damen
auf sein Gut. An Henriettev. Wolfskeel heißt es 1801:
„Die verschiedenen Wahrzeichen von Oberroßla, die schöne
Quelle, die neue Parkanlage und die Gänschen, die durchs
Gitter fressen, werden Ihnen nicht geringe Unterhaltung
gewähren. Leben Sie wohl und erfreuen mich mit dem be¬
rühmten zweilettrigen Wort, das so erfreulich aus einem
schönen Mund klingt." Am liebsten zog er mit Christiane
auf das Gut, zumal zu ländlichen Festen, die er mit den
Dorfleuten feierte; einmal sehen wir ihn von der Kirchweihe
nach Buttstädt zum Pferdemarkt fahren, gleich einem anderen
Gutsbesitzer.

„Es geht doch Nichts über die Freude, die uns das
Studium'der Natur gewährt," sagt der Zweiundachtzig-
jährige zum Prinzen-Erziehcr Soret. „Ihre Geheimnisse
find von einer unergründlichen Tiefe; aber es ist uns
Menschen erlaubt und gegeben, immer weitere Blicke hinein-
zuthun. Und geradêdaß sie am Ende doch unergründlich
bleibt, hat für'uns einen ewigen Reiz, immer wieder heran¬
zugehen und immer wieder neue Einblicke und neue Ent¬
deckungen zu versuchen." . , , , ,

Die Naturwissenschaft und die Landwirthjchaft waren
ihm vorzügliche Bildungsmittel. „Gar schön ist der Feld¬
bau," steht in Goethes Tagebuch, „weil Alles so rein ant¬
wortet, wenn ich was dumm oder was gut mache. . . .
Der Meister geht gerade auf das Ziel los, er träumt nicht
ins Allgemeine, wie unsereins ehemals in die bildende Kunst.
Wenn er handeln soll, greift er gerade das an, was jetzt
nöchig ist."

Aus Kunst und Kevrn.
* Die Wnrttemflergifche Koflchanppielerin Fr««

ec»,»re Kcnnuger -Wafltmann , deren in Tublnaer,  er-
sics Hinscheiden wir bereits meldeten, war am 11. April 1843
Magenfnrt geboren. Ihre Eltern gehörten be,de dem Schau-
1erstände an. Schon Früh trat die klcme Eleonorem Kinder-
en auf. Im Jahre 1861 erhielt sie ein Engagement bei einer
enden Truppe, wurde bald durch Gastspiele bekannt und von
nrich Marr nach Hamburg ans Thalia-Theater gezogen,
hre 1866 qastirte sie auf Engagement in Stuttgart und wurde
,rt cngagirt später auf Lebenszeit. In Stuttgart erreichte sie
- man der „Franks. Ztg." von dort schreibt, als
nstlerin die Höhe ihres Erfolges, und . trotz giauzender
erbietungen, die sic nach ihren zahlreichen Gastspielen
i anderen Bühnen erhielt, blieb sie dem Stuttgarter Hoftheater
a. Eleonore Benziuger-Wablmann war eine der glänzendsten
rtreterinncn der alten Schule, eine Hcrome großen Stils , deren
thos die stärkste künstlerische Wirkung ausubte. Darum war
in, klassischen und nachklassischen Drama am bedeutendsten Der
iuralistischeu Kunstrichtung der Gegenwart stand ste völlig fremd
icnüber. 3 », vorigen Jahre erlitt die Künstlerin cmeli schweien
ankbeitsanfall, von dem sie sich durch einen langel-en Urlaub zu
oien suchte, doch war ihr eine Gene ung nicht beschiedem Das
nttgarter Hoftheater verliert rn ihr sein bedeutendstes Mitglied.

* AerkchiedrneMilkflrilnnacn. In der Sitzung der
advnuo dos Sciences^ hi Paris  hat am 9 Juli Alphonse
ract den Pendelversuch  Foucanlts zur Feststellung der Erd-
ibrehung besprochen. Er bemerkte dabei, daß sich dieser Pendel-
-such sehr vereinfachen lasse. Es genügt schon ein 1 Meter
laes Pendel, welches unten sichm einem in Grade eingetheilten
-amente bewegt. Schon nach 4 Minuten kann man eine Fort-
vcqunq des Pendels bemerken, nach6 Minuten aber ist er schon
weit von der ersten Stelle entfernt, daß der Zwischenraum genau
int Grad cmsniacht.

In Frankreich hat man Windmühlen  benutzt, um
inamos zu treiben und so Elektricitat für  Beleuchtung und
»ftstrom zu gewinnen. Zuerst wurde mit dem so "j.^ tneb
setzten Dynamo eine Sammler-Battene geladen, um Sv-nd-
lle einen Rückhalt zu haben. Die Besuche haben stcbr V̂ JU,



nWäitft Der Eintritt ist bekanntlich tot Promenade-Anzug gestattet,
«oti 7 Utir ab kann der Aufenthalt in dem Kurgartcn und den
Sälen, einschließlich derjcnigeit des Jiestaurants, mir Inhabern von
Eintrittskarten zum Sonuncrfcste erlaubt werden. Das Fest dürfte
wohl die brillanteste der diesfommerlichen Tanz-Veranstaltungen
dcS Kurhauses werden. Dasselbe beginnt um 8 Uhr mit eincm
kurten Konzerte der Knrkapclle, dem Militärkonzcrt, große Polonaise,
Tänze in den Sälen und eventuell im Freien rc. folgen werden.
Die Theilnehmcr an der Polonaise werden möglicher Weise noch
durch eine besondere Aufmerksamkeit Seitens der Kurverwaltung
erfreut— Der treffliche vornot ä ?i»ton-Virtuose Herr Kammer¬
musiker Fritz Werner wird morgen Samstag Nachmittag in dem
Kurgarten-Konzcrt solistisch Mitwirken.

— Rlirinfuhrt . Wie wir schon mittheilten, veranstaltet die
Kurverwaltmig' nach" längerer Pause am Donnerstag der nächsten
Woche auf einem der prächtigen Rbeindampser der Koln-Dusseldorfer„ . <VPX . Cl Lu'A *«a W«t> frt ÜftfillftfAlt Wf
siuocne am einem uci tfiHnuviuiifivi w*
Gesellschaft wieder eine der so beliebten Rheiufahrten. Auf den
Rbcindainpfcrn herrscht infolge der Luftbewegnngstetseine kühlende' Ss nn  h <»tnon tTnrtPtl 2tlINNI NNIwnciUÜUlUVieiu . . z
Temveratur, sodaß eine Rheinfahrt an heißen Tage», zumal auf
den großen Dampfern, einer Erfrischung gleichkommt. In P ""' "»«-fc.n arouen hu» «ai » iwj Hiia . V" ^
Haufen vollzieht sich der Aufenthalt in dem schattigen Gärtchen

nd den kühlen Sälen „Zur Krone", ebenso auf dem Jagdschlösse
Nicd«waldb'ei' vollständigem Schutze gegen die Sonne, während
die Rückfahrt auf dem Wasser zur küldie Nuusagit uut utiu su.'i»iin im rühleren Abendzeit rrfolgt. Der
nöthigcn Vorbereitungen wegen enipfiehll es sich, du Rheinfahrt-
karten schon jetzt zu lösen.

— Kingersaal . Alle Freunde der heiteren Muse machen
«ir darauf aufmerksam, daß der hier so beliebt gewordene Komiker
Herr Emil Kante  von der Direktion prolongirt worden,st und

Dillenbura auf den 2L September, in Wiesbaden auf den
2», September. Meldungen zur Prüfung stnd an den atn Orte der
Prüfung wohnenden König!. Kreisthierarzt, welcher der Vorsitzende
der Prüfungskommission ist, zu richten.

o Zwei Starrltöpfe . Heute Vormittag um 8 Uhr haben
" ' akiitscher und eüein Hernchaftsftitscher und ein Fuhrmann an der Ecke der Albrccht-

nnd' Moritzstraßc einen Men sch en a ufl auf vertirsacht. Sie
wären sichn. dem Weg und keiner wollte dem andere» auswetchc»
Erst nachdem sie sich eine Zeit lang gegenseitig angeto,impft und
Mi, Gaudium der Menge herunigebalgt hatten, kamen sie zur Ein¬
sicht und zogen beschämt von dannen.

- Ärrrenlose » Pferd . Am 10. d. M.. gegen Mittag,
wurde von zivci gut gekleideten jungen Männern ein Pterd, brauner
Wallach, 8 bis 9' Jahre alt, mit Geschirr und Wagen bei einem
Gastwirth hiersclbst untergestellt, bis heute aber nicht wieder ab-

stattgefiiiiden, in welchem ein Bergien» zu s .»> «»». «“ -
anlassiing de« Bürgermeisters, der als Vorgesetzte Behörde des
Polizetdieners auf gerichtliche Bestrafung de« M. antrug,
fand vor dem Schöffengerichteine Verhandlung wegen Bc-
amtenbeleidigiing statt, die mit der Freisprechung des An¬
geklagten endigte. Der Richter hatte angenommen, daß die Sache
ciacutlich durch de» Sühnetermin erledigt und daß der Antrag des
Bürgermeisters zu Unrecht erfolgt fei, da sich der Polizeidicner bei
den, Vorgang, über den sichM. nachher beleidigend äußerte,
nicht in Ausübung feines Amtes befnndeil habe Die AmtS-
anwaltschaft legte gegen da« Urthcil Berufung ein. Die Berufung
wird aber verworfen, da sich das Gericht den Ausführungen des
erste» Richter« anschließt. Doch wird das erstinstanzliche Urtheil
insoweit abgeändert, als nicht auf Freisprechung, sondern auf Ein¬
stellung des Verfahrens erkannt wird. Auch die dem Angeklagten durch

nebolt obgleich der eine der beiden Unbekannte» erklärte, sein Vater
käme gleich und sie kämen auch . — . ..

oeit V5UIU Jiu im WWWwwv : kt e u
seit gestern Abend wieder austritt. D,eGesangsvortrage der.Gesell¬
schaft „Flora"  erfreuen sich ebenfalls einer großeil Beliebtheit.
Die Tongemälde„Ein Sonntag auf der Alm und „Am Wörther
See'̂ vön" Koschat unter Begleitung des vorzügliche» Theater-
Orchesters(Leitung: Herr Kapellmeister Otto Glaubitz)  gefallen
besonders. . . , '

— Oberst Pulch f * Mit dem gestern dahier infolge einer
Overation verstorbenen König!. Obersten und Kommandeur des
Jiifauterie-Regiments No. 98 Heinrich Pulch ist wieder einer der
wenigen noch aktiven, ehemals nassauischen Offiziere aus dem Leben
geschieden. Als Sohn des bochbeiagt hl« , nn Ruhestand lebenden
Lehrers an der höheren Mädchenschule Philipp Christian Pulch 1846
geboren,besuchte der Dahingeschicdene nach entsprechender Vorbereitung
üip Kodettenicbule Hierselbst, wo er zu den letzten unter nassanischeni
Regiment äLblldet -n Zöglingen desselben gehörte. Pulch machte
bereits den Feldzug 1866 mit und trat nach dessen Beendigungm
die preußische Armee über. Er nahm ferner Theil an dem deutsch-. Ns "'»uw . SHPli (1 hnher 91ii«;tetrtmuitaen.

in einer halben Stunde wieder.
Dem Geschirr nach zn ürlheilen' stammt das Fuhrwerk welches
keine Bezeichnung trägt, au« der Umgegend von Koblenz. Der Herr
Polizeipräsidentdahier ersucht um Miltheilungen, welche zur Aiif-
klürung des Sachverhalts diene» können.

- Gütertrennung . In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen worden, daß die Ehegatten Kaufmann Heinrich Leicher
und Marie, gcb. Decher, zu Wiesbaden, und dw Eheleute Kranke^
Pfleger Heinrich Meyer  und Katharina, gcb.Frank, zu Wiesbaden
Gütertrennung vereinbart haben.

— Anoge,vielen aus dem Gebiete des preußischen Staates
wurden durch Verfüg,mg der König!. Regierung dahier ans äu¬
ge»,einen polizeilichen Gründen: der bayrische Staatsangehörige
Schuhmacher Georg Niederer  aus München und d e bahn,che
Staatsangehörige Dienstmagd Anna Franziska Müller  aus
Tiefenthal, Bez-Amt Marktheidenfeld.

- Kleine Notizen. Herr Betz, Vertreter des Portland-
Cementimrks Buderus hier. Patzt uns b-ttcn vor einem Schwindler
ru warnen welcher sich bei ferner Cement-Kundschaft als Provisions-
^i°Uendär d7s Herrn Betz ausgiebt„nd versucht. Geldbeträge zu
entlocken. _ __

traoeii — Einen gemeinen streich  führte der 1874 geborene
Arbeiter Valentin B. von Oestrich ans. Er arbeitete einige
Wochen auf einer Backsteinfabrik bei Oestrich und hatte tvie es
scheint einige Lohndifferenzen mit dem Backstcinmeister, als er weg¬
ging. An einen, Sonntag Abend trank er ein paar Schoppen
W >' worauf er Muth genug hatte, »m hin zu gehen und etwa 70,000
zum Trocknen auf Saufen gesetzte Backsteine unizuwerfcn sodaß
ungefähr 26,000 Steine total unbrauchbar wurden und dem Eigcu-
thinuer der Fabrik ein Schaden von beinahe 600 Mk.erwuchs. Wegenw r̂n«ipffnntp unter Rerucksiäitlcmna derrniiiiier oer miuiucm v
Sachbeschädigung wird der Angeklagte unter Berücksichtigung der
in feiner That liegenden Rohheit zn einer Gefangn'bstrast̂ von
5 Monaten verurtheilt. Weil er geständig ist, ivird ihm 1 Monat
der Untersuchungshaft auf die Strafe angercchnet. - Der Fabrik,
arbeitet- Arnold Dahn, hat einem Stubenkollegen in v och st a. M.
Nachts, während dieser schlief, die Taschenuhr, etliches Baargcld und
den'Mlitärpaß"gestohlen und sich' davon gemacht Der Angeklagte. a. •• , . ” _ < - u 1U«m «nrnial ni,ll
ist geständig, deshalb werden ihm noch einmal mildernde Umstande
zugebilligt, obwohl er bereits verschiedene Male wegen Eigenthums-
Verqehcn vorbestraft ist. Er wird zu einer Gefangnitzstrafe von
1 Jahr 6 Monaten verurtheilt. Fünf Wochen werden als vcrbugt
erachtet. ^ _ ——

Der Krieg in Kiidasrikn.

französischen Kriege und gelangte in den Besitz hoher Auszeichnungen.
Schon aus dem Umstande, daß P. zum Oberste» und Rcginicnts-
Kommandeur in, verhältnißmätzig lungen̂^ ahren vorruckte. darfKommanoern. ui ueii;uiiuiDmup%vf i***‘H'-»* y:. n . ' x 4
der Schluß gezogen werden, daß chm.-u, tüchtiger OM « derpreußischen Armee verloren ging. P. war ^on seinen̂ o>gefetztengeschätzt, bei seinen Untergebenen behebt. Er wußte sich mit ern-
Mier Natürlichkeit zu geben und durch seine Liebenswürdigkeit und
Leutseligkeit die Sympathiee» Aller zu gewiiulen, welche in per¬
sönlichen Verkehr mit ihm gckoinmeu waren. DleLerchc des Herrn
Obersten wird in heiinathlichcr Erde, auf dem hiesigen Friedhof,
morgen Vormittag 10 Uhr beigesetzt.

o. Urrordinmg über den Llafchenl' irrhandel . Die
neueste Ausgabe des „Regierungs-Amtsblattes" enthält eine
Regier, ings-Polizciverordnung, betreffend den 5zandel mit Bier >n
Flaschen und ähnlichen Gefäßen, welche in den „Amtlichen
Anzeigen" unseres Blattes zum Abdruck gelangt. Die Verordnung
verfolgt lediglich sanitäre Zwecke und macht deshalb Vorschriften
über die Beschaffenheit der Abfüllräume— das Abfällen im
Freien verbietet sie—, die Reinigung der Gefäße, wobei Bleischrot
ausgeschlossen ist, sowie die Reinigung der zu». Abfüllen benutzten
Gcräthe und Gefäße. Der Abfüll- und Spülraum, sowie der
Aufbewahrnngsraum muß den Polizeibeamten jederzeit zugänglich
sein. Zuwiderhandlungen werden, soweit auf Grund anderer
Bestimmungen nicht eine höhere Strafe einsritt, mit Geldstrafe bis
zu 60 Mk., im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft geahndet.
Die Verordnung tritt mit hem 1. September d. I.
iu Kraft. . . ^

— Ka »ge,vrt !rs -§ ef »fsse »ossenfchaft . .Der Beauftragte
der Sesscn-Nassaiiischen Baugewerks-Berufsgenofsenschast aus Frank¬
furt, a. M. ist zu längerem Aufenthalt hiereingetroffen, um die mltmlimitpii fnttnp die Betriebs-Ausführiing begriffenen Neu- bezw. Uinbauten, sowie die Betriebs-
Werkstätten, Dkaschinen rc. einer RevisionIT- • 1. 1 .. . .. ^ . . . tTJi '.plini'M AM ntfwemiancn, »cuiammi zu unterziehen und ebenso
Einsicht von den Büchern zn nehmen, die richtige Nachweisung der
Löhne betreffend. Wir unterlassen nicht, die bethe,ligten Kreise
hierauf ganz besonders aufmerksam zu machen unter Hinweis auf
dieM 82 bis 86 des UnfallverfichernngSgefetzes vom6. Juli 1884.

o Strnffrnbahn . Der „Süddeutschen Eisenbahn-
acsellschaft"  ist von der Kgl. Regierung rm Elnvernchinen mit
der Kgl Eisenbahndirektionzu Frankfurta. M. die Genehmigung
dazu ertheilt worden, daß sie 1. eine für diê̂ Beförderung von
Personen bestimmte elektrische Straßenbahn von dn Wilhelmstraße
in Wiesbaden durch die Sonnenbergerstratze nach sonnenberg her-
stellt und betreibt, 2. diese Straßenbahn und folgende elettrifche
Straßenbahnen: a) Beausite-Biebrich, b) Tannusstraße-Langgasfe-
Kirchgasse-Rheinstraße, c)  Rlfeinstrabe-Bismarckring-Sedanplatz-
Weißenburgstraße- Emserstraße ä) Rheinstratze- Bahnhofstrabe-
Marktstrnße- Eniserstraße- Walkmuhlstraße- Schntzenstratzc- Unter
den Eichen, e)  Wiesbaden- Erbenheim, k) Wiesbaden- Mainz,
fh Mainz- Schierstein, unter einander znmmmen schließt
Für die Genchmigiurgunter 1, welche mit dem 1 Apnl 1929
erlischt gelte,, die Bedingungen der Genehmigung vom 10. Marz 1900
mit folgende» Maßgaben: a) die Festsetzung der Beforderungspreife
steht der Unternehmerin innerhalb der ersten5 Jahre nach der Er¬
öffnung des Bahnbetriebs frei, b) die über das Unternehmen zu
führenden Bücher können zusammen mit den Büchern geführt werden,
welche über das durch die Genehmigung vom t0.Marz1900beruhrte
Unternehmen geführt werden, c) der Höchstbetrag der«egen dre Unter¬
nehmerin zu verhängenden Konventionalstrafe wird aus 10,000 Mk. fcft-
gcsetzt, (1) für die Pflichten der Unternehmerin haftet die nach der Ge¬
nehmigung vom 10. März 1900 hinterlegte Summe. Dre Bestellung
einer weiteren Sicherheit liegt der Unternehmerm nicht ob. Für
die Genehmigung zu 2 gilt die Bedingung, daß auf den unter
einander zilsammeiigeschlosseneiiStraßenbahuen ein schnellbetricb
zwischen nicht benachbarten Orten, d. i. die Beförderung von Zuge»,
zu unterbleiben hat, welche auf keiner oder nur auf dem geringeren
Theile der Zwischenstationenzum Zweck der Aufnahme und des
Absetzens von Fahrgästen anhalten.

o. Die Kitzfrrien sind jetzt in den Schulen nn der Tages¬
ordnung. Wegen der hohen Temperatur — das Thermomcter
zeigte gegen Mittag im Schatten 23 Grad Reaumur, noch1 Grad
mehr als gestern — fällt der Nachmittags-Unterricht in den
städtischen Schulen auch heute wieder aus.

- Iahrcsfest . Der „Christliche Arbeiterverein"
feiert am nächste» Sonntag, den 22. Juli , sein 9. Jahresfest.
Morgens um ‘/,10 Uhr findet Gottesdienst in der Bergkirche statt,
bei welchem Herr Pfarrer Küster aus Höchst die Festpredigt halten
wird. Für den Nachmittag ist ein gemeinsamer Spaziergang durch
den Wald nach Kloster Clarenthal geplant und Abends um 7 Uhr
versannneln sich die Mitglieder zu einer geselligen Nachfeier rm
Gemeindehaus, Steingasse9. Gäste und Freunde des Vereins sind
herzlich eingcladen.

— Knnbrlvregistsr . In das Handelsregister, Abtheilunn̂A,
ist eingetragen worden, daß die Firma „Franz Blank in Wies¬
baden" erloschen ist.

— Nereinoregister . In das Vereinsregister ist die Ein¬
tragung des Vereins: „Verein zur Unterhaltung eines Wöchneriilncn-
AsYlS". eingetragener Verein Wiesbadm, erfolgt.

^ Sonnrnbrt tz. 19. Juli . Seit einigen Tagen werden auf
der Straße zwischen hier und Wiesbaden Messungen vorgenommcn,
welche auf die endliche Anlage der elektrischen Bahn zwnchen hier
und Wiesbaden Bezug haben. Also die Bah» kommt! Sov el
glauben wir aber heute schon sagen zu können, datz dwse mue
Liiiie zu den einträglichsten des ganzen StraßenbahnnetzesWies,
badcns gehören wird^

(!) Dotzheim. 19. Juli . Ein bedauerlicher Unglucksfall
hat sich dieser Tage hier ereignet. Der Knecht des Landwirths
Herrn August Wintermeier kam in der Nacht,pnt„nach Hause und
da er daŜThor verschlossen/ und, wollte er über eine Mauersteigen, stürzte dabei jedoch ans den Kopt und blieb auf der Stelle
tobt liegen. — Nächsten Sonntag, 22. Juli,? Nachmittags4 Uhr,
hält der hiesige Sanitätsvcrein feine zweite diesiahrige General¬
versammlung im Rathhaussaale ab. Der wichtigste( Paukt b '
Tagesordnung ist die Entlastung des Ka,sirers. — Uns« Gendarm.
Herr Münch, ist nach Ried versetzt. Er^war erst seit 1. August
vorigen Jahres hier stationirt und sehen ihn die Einwohner nnseres
Ortes sehr ungern scheide». Sein Nachfolger ist Herr Gendarm
Heiser von Griesheim. — Die hiesige zehnte Lehrerstelle ist
vom1. September an Herrn Lehrer Klamberg von Bernderoth
übertragen worden. Der bisherige Inhaber dieser S elle
Herr Will, der »nt den, 1. Ahril 1901 wieder. vom Militär
zuriickkommt, erhält dann die neu zu errichtende elfteStelle. Da in Dotzheim meistens lungere Lehrer angestcUt
sind so greifen die militärischen Uebungen derselben oft
recht störend in den Unterricht ein. So nmß, wie schon erwähnt,
Herr Will gegenwärtigi Jahr dienen, vor Kurzem war ein anderer
Lebrer zn einer 14-tägiqen Uebung exubentfen, und vorige Woche
sind wieder zwei andere zu einer4-wöchentl>chen̂lebnng eingezoge»
worden. - Nachdem Wiesbaden und Dotzhei», in Bezug aus die

■*. '- 'a geworden sind, schreiten dre Arvelten an
...... Gegenwärtig sind sie von Schierstem aus

en Eingang unseres Ortes gediehen. Es arbeiten an der¬
selben 70—80 Mann.

* GltviU», 18. Juli . Heute Nachmittag produzirtc sich ein
Herr, welcher angeblich früher Kapitän gewesen sem soll,»« «
^Lasserschnben" auf dein Rhein. Dieselben sind aus Z,nk am
gefertigt und haben eine ziemliche Länge. Seine Gehversuche auf
dem Rhein gelangen ihm. In der Ankündigung war ein Ueber-
schreiten des ganzen Rheines in Anssicht gestellt. Dasselbe sand
aber nicht statt" Die hierauf wartenden Zuschauer waren deshalb
etwas enttäuscht. (Rh. B.) m .

* Langenich,valbach. 19. Juli . Se Kaiser!. Hoheit Groß¬
fürst Michael von Rußland ist mit Gemahlm und Familie zum
Kurgebrauch hier eingetroffen und hat im„Hotel Metropole Wohnung
genommen ^ gull  Bei der heute dahier stattgehabten
Kreissynode für das Dekanat Idstein wurde» die Herren Dekan
Dörr  von hier und Direktor Wehrheim  von Camberg als
Abgeordnete zur Bezirkssynode gewählt. ^ Zum Vorfttzeiiden des
Erziehungsvereins für das Dekanat Idstein wurde au Stelle des
Herrn Dekan Dörr, der dies Amt freiwillig niedcrlegte, Herr
Pfarrer Moser  von hier gewählt. . ^ t

* 4inmbm .it 19 Juli . Ihre Majestät die Kaiserin
empfing gestern Nachmittag denB^uch Ihrer Majestät der Kaiserin
Friedrich und der Kronprinzessin von Griechenland. Nachnuttags
0 Uhr ritt die Kaiserin mit den zwei ältesten Prinzen nach dem
Dreiniühlenborn, 1000 Meter hinter der Saalburg gelegen einem
wunderschönen Buchenhain. Die jüngeren Kinder folgten per
Wagen dorthin und wurde hier das Abendbrod ein-
aenömmen — Die Abreise der Kaiserin erfolgt heilte
Nachmittag6 Uhr 30 Min. mit den Prinzen Eitel Friedrich
und Adalbert. — Die Rückkehr der Kaiserin« folgt am 2o. Ajl>.— °vn Kiel trifft Ihre Majestät den Courier des Kaisers. — Der
Kaiser selbst wird von seiner Nordlandreise am 25. znruckerwartet.
— Die Prinzen August und Oskar fuhren heute zum Frühstück
nach Schloß Friedrichshof.

* Frankfurt , 19. Juli . Die Pocken haben hier wieder ein
Opfer gefordert. Die aus ihrer Wohnung im Wollgraden ms
städtische Krankenhaus gebrachte Frau E gestem Vormittag ge¬
storben In der Rhonstraße wurde ein weiterer Fall von Blattern
fcstgestellt und die nöthigen Vorsichtsmaßregelil getroffen. Die
Mannschaften der Feuerwehr werden von gestern ab, soweit es
der Dienst zuläßt anläßlich der verschiedenen Pockclicrkrailknnaen
rottenweise« ft Auch Geschäfts- und Fabrikbetriebe haben
die Jmpfnng" ihrer Angestellten allgeordnet, ebenso das städtische
Trambahnamt ^ ^ (Das Binger Bootsunglück vor
Gericht ) Vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichtes wird
am 26. September, unmittelbar nach den Genchtsfenen, das große
18 Menschenleben fordernde Bootsungluck, welches sich am Abend
des diütttn Ost-rtages dieses Jahres zwischen Rudesheim und
Bingen abspielte, sein gerichtliches Nachspiel findeir, und zwar mit
einer Anklage gegen den überlebenden Fahrmann Franz Hauck von
Bingen. Die Anklage lautet auf fahrlässige Todtnng.

A Main ?. 20. Juli . Rheinpegel:  1 m 64 cm Vormittags
gegen1 m 68 cm am gestrigen Vormittag. _

bck. London. 20. Juli . Es bestätigt sich, daß dre Ver¬
bindungen Lord Roberts im  Osten von Transvaal
und Pretoria durch die Buren abgeschnitten sind.

Pretoria , 19. Juli . Nach Meldungen aus Pretoria ver¬
hafteten dort die Engländer den Burgher Wolmarans dessen Haus
innerhalb der britischen Linien bei Hatherley liegt. Man fand bei
ihm angeblich eine Anzahl Waffen und 6000 Lstrl. ungemunzten
Goldes verborgen. — Zwischen Bethlehem und Lindley sind gestern
1500 Oranjeburcn cingetroffen, die von Bethlehem entkamen und
in Eilmärschen weitcrzogen. Britische Kavallerie verfolgte sie und
ein Gefecht gilt für bevorstelientn_

Lrhle ihiojitajun.
(The rinnt nt 19. Juli . Lonbet  hielt bei dem im Arsenal

gegebenen Bankett, an welchem 200 Personen theilnahmen, eine
Rede in dir er den hohen Werth der Disziplinm H--r und
Marine betonte. Die Republik begleite die Matrosen und« owattn
welche zn der internationalen Armee abguigen, um dre in Gefahr
befindlichen Brüder zu schützen und die unerhörten Frcvelthaten

lieftvafen mit de» besten Wünschen. Die französischen Soldaten
würden nur den Gedanken haben, der Geschichte der französischen
Orienterpeditioneii ein ruhmreiches Blatt yinznzafugen. Nach
d°r bcutiaen Schiffsrevue richtete Loubet ein schreiben an den
Marineminister worin es heißt, die Kriegsflotte erreg« die Be-
wunderung Aller, die sie sähen. Frankreich erfreue snsi an ihrem
Erfolg I », Namen der Regierung und nn Name» Frankreichs
bitte er den Minister, Admiral Gervais und der Kriegsflotte seine
lebhaftesten Glückwünsche ansznsprechen. — Die Hauptstelle in der
Rede LoubelS bei deni Bankett im Arsenal lautet folgendermaßen.
Unsere Landarmee und unsere Flotte sind Weise der
Gegenstand unserer Fürsorge»nd Liebe, sie sind die Wächter der
Ehre und unserer Fahne, die Posten, welche über unsere Grenzen
wachen. Sie stnd eine Macht, welche es verstehen,wurde, den
von unserem moralische» Griffen gefaßten Beschlüssen Geltung
rn verschaffen sie sind die Hiitcr der Idee der sPflicht und des
Rechts Die' Repliblik verläßt sich voller Stolz aus das Heer
und begleitet mit ihren Wimschen diejenigen ihrer Matrosen
und Soldaten welche die Ehre und das Verlangen haben,
Frankreich in ' der  internationalen Armee zu, vertreten, um,
fall« es noch Zeit ist, den Brüdern Hülse >n der Noth zu
bringen und um unerhörte Frevclthaten zu strafen. Unsere
Soldaten, welche von dem Ernst der Sendung durchdriingen,
geschult und tapfer sind, werden im Gehorsam gegen F"sls« '
die ihrerseits der Republik ergeben find, das Bestreben haben, derdie ihrerseits der mepiiviir ergcvcn i“1». ,"»» , LssmnKiiimit-
Geschichtc unserer Orient-Erpeditionen ein ruhmreiches Blatt hinzu,
znfügen. So begrüße ich Sie d-nn. me.mHerrenund dank̂ Jhnen. M̂e
Mntl und Aufopferung geben und,die S,e den ritterliche» sran-
iö fff eben Charakter verkörpern. Wie Ihre Kameraden vom Land-
^cer haben Sie Anspruch auf die Liebe aller guten Burger, denn
S lmen mehr a s uns mit Vertrauen für die. Zukunft zu er-
Men . Sie führen die Größe des Vaterlandes ui seiner Land-
und Seemacht Jedermann klar vor Augen. .

44t->r>i-id 10  F „li Die .AgcnciaFabra"meldet: Der autzer-
ordcnltiche spanische Gesandte in Marokko erwirkte die Abtretung
von Gebi ! tstheilen  bei Santa Cruz und eines LandstreifenS
der neutralen Zone bei Melilla.

veneichendürkau Serot ».
Srrlin , 20. Juli . Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe

wird wie das„Berliner Tageblatt" erfährt, auch in diesem Sommer
fc ne russischen Besitzungen in Werki besuchen. - General
v Hannekcn  und fein im chinesischen Zolldienst thatig gewesener
SchwiegervaterDetring  mit Frau »,̂ Töchtern, die sich recht-
reitia von Peking nach Tientsin begeben hatten, sind,, nach einer
lieibmifl de«„Lcckal-Anzeigers", nunmehr wohlbehalten in Shanghai

^London, 20. Juli . Der englische Konsul in Beim, welcher
bekamulich durch dnm Dolchstich ins Genick schwer verwundet
wurde, ist seinen Verletzungen erlegen.

na tfottlttni 20 Juli . Der Warschauer Adjunkt
vr . KroneÄrg fft' im Tatm-Gebirge ab gestürzt  und schwer

ÖCrl td Lndap - ft. 20. Juli . Infolge der seit mehreren Tagen
anhalteMn tropischen Hitze  werden ans den Provinzen vrele
Hitzschläge mit tödtlichem Ausgange gemeldet.

GrschiifMches.
Radfahrer '. Tonriften!

GLrichlssaaS.
A Wiesbaden , 20. Juli . (Strafkammer .) VorsiLender:

Herr Landacrichtsdirektor Born;  Vertreter der Königlichen Staats-
miwalischaft: Herr AssefforWen cken dach. - Der E S-bo mle
Former MichaelM. von Schierstern  soll einen Polizetdiener

sumfiirt1 »iwothcfcr Albrccht's Nepfelsiittre - Pastillen.
Schachtel 80 Pf. In d. Ap°l^ Urbestt« " Dr°gucuhdtoi,. 5oaup-Depots: Victor »«- n»td Wilhelms - Stpotyere, Lnoget.e
«»tta 8i « H»vrt , B » cUe & Kikltiny.

Die Avend Ausgave enthält S SeUstgr».
^  darunter ..Alt-Naffau" No. 7.
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Trio ph “ Übertrumpft!
Verbesserter Schnallenstiefel|

Famos 99

— gesetzlich geschützt . —

zieht sich durch die schräge Gummizuglage und die vordere Struppe besser an.

sieht eleganter aus , weil der Gummizug verdeckt ist und die Klappe glatt anhegt.

Alleinverkauf für Wiesbaden:

E . Olil r̂
Wiesbaden.

9
Bahnhofstr.22.

974B1

Kaufmännischer
Issült für ätlleimraittlüiig

Verein Wiesbaden
taufnäuiselie FortbiMuogssehulo

Zu einer am Samstag , de » 21 . d. M ., Abends
9 Uhr, im Schützenhaus Unter den Eichen
(W . Seebold ) stattfindenden

Abenü-Unterhallung
mit Tanz

laden wir unsere w. Gäste, sowie Mitglieder nebst An¬
gehörigen frdl. ein und hoffen, solche dortselbst recht zahlreich
begrüßen zu können.

Der Vorstand.
NB. Besondere Einladungen an die w. Gäste

ergehen nicht. _ F 383

Verein Merkur, Nürnberg,
Haufin . Verein , Abtli . für Stellenvermittlung.

Mit Anschluss an 41 Vereine.
Kostenfreie Vermittlung für Prinzipale und Mitglieder durch

den HaulniKnnisclien Verein . tViesbaden.
Die Vakanzenlisteliegt auf im Vereinslokal zum Deutschen

Hof, Goldgasse 2a, sowie bei Herrn Stöbert Viibricli.
35. Adelheidstrasse35, 8. P. F388

UM iinliinn
bei Bad Homburg.

Natürliches kohlensaures Mineralwasser
ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrhen
der Gallenwege, catarrhalischen Affectionen der
Bronchien. — Es fördert die Verdauung und ist dasBeste für Reconvalescenten. 9039

Kinderwagen. — Sportwagen.
Pat @nt «i€indei *siIiSile.

Durch waggonweisen Bezug hervorragend billig.
Die neuen modernen l ' roinenadcwageii für kleine Kinder (in

Form der Sportwagen) sind in allen neuen Farben, als : weiss, gelb, roth,
grün, rosa, mit Verdeck, mit Schirm etc., auf Lager . Preise : 7.—, 8.—, 9.—,
10.— bis 75 Mk. 9350

Grösste Auswahl am Platz . Täglich Neuheiten.
Kaufhaus Führer,48.Kirchgasse 43. Telefon 2048.

fsrösstes ISalanferic « und Spi <‘lwaari *u -fiAger Wiesfiadpmii

Großer MmiW-AiiMrlMs.
Da der Laden Kl . Burgstrafic 8 F on am letztend. M.

geräumt sein muß, so werden sämwiliwe Handarbeiten und
Sommerartikcl zu staunend billigen Preise» wegen Platzmangel
abgegeben. Allerliebste Handarbeiten angefangen und fertig für
wenige Pf . Strümpse, Socken, Beinlänge», Schürze», Handschuhe,
Blonsen, Kleidchen, alle Farben, sehr gute Strickwolle 10 Lntb. 39,
ganz feine 58, sowie Füßlinge znin Annähen alter Strümpfe
mit Doppelsohle» 49 Pf . Nur bei 9631

Kcuuiann , Ellenbogen gaffe 11,
Kl. Bnrgstratz« 5.
Schwalbach.

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein, empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., hei 25 Fl . 5°/o Rabatt

Frieilr . Marburg -,
Mcngasse 1. 3495

i.iVietoria-Krystall-Zuckcr,
nngebläut , garant. 99 °/o Zucker - Geb alt,

10 Pfd. Mk. 2.90.
Ferner zum Ansetzen Kinn Fl. Mk. 1.60 u.
Mk. 2.—, äoliten Jamaica -Etum Fl.
Mk. 2.50 und Mk. 3.- , Aralt Fl. Mk. 1.60,
Keilten Biatuvia -Arak Mk. 2.50 und
Mk. 3.—, Keilte » SelisvarzwKIder
Hirselivvasscr Fl. Mk. 2.50, — alten
Oaiiborner oder IVortllisiuser Horn
VI . Mit . 1 .—, — Prsmliraniitwein
(Eau de vie de franze)Fl.Mk. 1.70, Cognacs,
sKmintl . Gewürze zum Ansetzen,
Salicylsäure — Flaschenlacke — Korke in

allen Grössen. 8975
Salicyl - l *ergament | ia |»ier Meter
30 I*f . , Rheingauer Weinessig Liter 30 Pf.
in nur besten «lualitKten vorräthig bei

Wilh. Heinr. Birck,
Ecke Adelheid - u . Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon 216.

Haupt -Depot:

J. Kl. Roth Nachf., Gr. Lurg8lr. 4.
Obermoseler, garantirt rein,

Fl . 4« Pf . ohne Gl.
bei mehr Wie 12 Flaschen, faßweise billiger.

Rhein-, Roth-, Süd - und Schaumweine ebenfalls höchst preiSwerth.
C. F . W. Schwanke, Weintzandlg., Schwalbacherstr. 49. Tel . 414.

Neue Kartoffeln

Freunde eines guten Kaffees.

!
anz aus Porzellan , patentirt in allen Culturstaaten,
este Aufguss -Maschine der Welt.

Wichtig für Magenleidende.
In allen Grössen vorräthig bei 6

Conrad Krell,
6565

Tauuusstrasse 13.

Schnei1-Back pnlvcr.
Packet für 1 Pfund Mehl 10 Pf.

Misslingen des Gebäcks
ausgeschlossen.

Vorzüglich zu
Obst - M neben.

10 Packete 90 Pf., grosse Päckchen
für 3 Pfund Mehl 25 Pf. Back-Rezepte

beiliegend.Wnr zu haben

Drogerie Moebus , Taunusstrasse 25
'feleplion 2 IMIJ.

A. Minor , Schwalbacherstrasse 33. , 1038

DrogerieM . Mnelpp , Go
_ py Telephon 207«.

p. Kpf. 27 Pf., p. Ctr. 3 Mk., frei Haus.
Kirchner , Wcllritzstraße 27.

Citronensast, _ „
garantirt rein, lange haltbar, darf in keiner Haushaltung fehlen,
da er billiger und bequemer als frische Citronc » ist, Haber all¬
gemeine Anlvcndung zu Limonaden , Punsch , Suppen,
Saucen »Salaten , Ragouts u. s. w., empfiehlt in Fl. z» 20 Ps.
u. 35 Pf ., nachgefüllt 15 Pf . u. 30 Pf ., sowie lose ausgewogen

Goldgasfe 9.
- 9224

Eine Wohlthat für beleibte
Herren, für Kegler, Reiter,

Turner, Radfahrer etc. etc.
^ Freiheit des Rückgrates,

freie beugende Bewegung!
Dieser solide , bequeme

Hosenträger ist stets vor-
räthig bei 7829

ist der Beste der Welt!
M. Besitz,

2 . Neugasse 2,
a. d. Fried richstrasse.

F 183

J.
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